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Peter Schneider 

Zimmer mit 
Familieaschluss 
Dialektschwank in einem Akt 
nach dem Dialektstück "Zimmer z vermiete" von Jakob 
Stebler 
 
 
Besetzung 4D/3H 
Bild Wohndiele 
 
 
 
«En Türfallebutzer chunnt mer nöd i die Hütte!» 
Die Familie Sturzenegger hat ein Zimmer zu vermieten. Da 
sich aber die Familienmitglieder nicht absprechen, wird das 
Zimmer dreifach vermietet… 
«Verruckti törf mer nöd unnötig reize.» 
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Personen 

 
Fritz Sturzenegger, Schlossermeister 
Irma Sturzenegger, seine Frau  
Regula Sturzenegger, ihre Tochter 
Robert Schnellmann, ein Vertreter 
Hulda Rüdisühli, ein ältliches Fräulein 
Karl-Wilhelm Schultze, ein Berliner 
Sonja Schmidli,  ein junges Fräulein 
 

 

Bühnenbild 
Wohndiele bei Sturzeneggers. Im Hintergrund ein Fenster, links davon 
ein kleines Möbel mit Telefon und Notizblock. Weiter links 
Treppenabgang oder Türe. Links vorne Türe zu den übrigen Räumen 
des Hauses. Rechts hinten Hauseingangstüre oder kleiner Vorraum. 
Rechts vorne Türe zu Separatzimmer, welches vermietet wird. In der 
Mitte links ein kleiner Tisch mit 2 Stühlen. 

 

 
Zeit 

Gegenwart 
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1. Szene 

Fritz Sturzenegger sitzt am Tisch und beschriftet ein 
Schild. Irma und Regula stehen hinter ihm und 
schauen zu. 

Regula Fascht wien en Picasso. 
Irma So schön. 
Regula Nei. - So schief. 
Fritz Gopfriedschtutz! Lueged mer doch nöd zue. Das macht 

eim ganz nervös! 
Irma Lass eus doch e chlii diis Talänt bewundere. 

Schliesslich chamer nöd all Tag zueluege, wänn sich en 
Schlossermeischter als Kunschtmaler betätiget. 

Regula De i-Punkt isch der e chlii verrutscht. 
Fritz Das chönder uf eu näh. Ich bi scho ganz zittrig. - So, 

fertig. Zeigt Schild "Zimmer zu vermieten". 
Regula Hoffentli nützt’s au öppis. 
Irma Wänn’s nüt nützt, hämmer’s immerhin probiert. 
Fritz Wänner mich fröged, ich bi degäge. - Aber mich fröged 

er ja nöd. - Me chönnt meine, mer hebed’s nötig. 
Irma Mer händ’s nötig, Fritz! 
Fritz Das wird jetzt dänn es Gschnörr gä im Quartier. Da 

chönd er Gift druuf näh. "S Schturzeneggers gaht’s eso 
schlächt, die müend sogar es Zimmer usmiete!" 

Regula umarmt ihn. Jö, die Arme! 
Fritz Lass mi in Rueh! 
Irma ’s chönnt aber au sii, dass eusers Biispiel Schuel 

macht. Ander Lüt merked nämmli au, dass d Zyte 
schlächter werded. - Und überhaupt, so nen 
Undermieter bringt doch e chlii Läbe i d Bude! 

Fritz spitz. Ah, du tänksch grad an en Herr - nöd a ne Frau? 
Irma Ja. En Maa wär mer als Mieter eigentli lieber - dir nöd 

au, Regula? 
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Regula Tanke. Ich bi versorget. 
Fritz So? - Siit wänn, wämmer törf fröge? 
Regula Oh, scho siit längerem. 
Fritz Und mir seit mer natürli wieder emal nüt devo. 
Regula Du häsch ja doch öppis gäg en. 
Fritz Ich? - Wieso? – Wänn’s en rächte Purscht isch… 
Irma Säb isch er, Fritz, säb isch er. Nu... er isch ebe… er 

isch halt Verträter vo Pruef. 
Fritz Verträter isch er? So! - Dänn han i allerdings öppis gäg 

en. - En Verträter! So nen Hungerliider! 
Regula Er isch kän Hungerliider, Bappe. Er verdient ganz 

aständig. Und usserdem han en gärn. 
Irma Also, Fritz. Ich verstahne dich eifach nöd. En tüchtige 

Handelsreisende weiss doch Zabig au, was er gschaffet 
hät. 

Fritz Gschaffet, isch guet. Ja. Mit em Muul. - Säg emal, 
Irma... dich hät er natürli au scho um de Finger 
gwicklet, dä Verträter? Dass du dich eso iisetzisch für 
en. Tüchtig, tüchtig. - So. Dänn hänk i das Schild halt 
vors Feischter use. Hoffentli gseht mi niemert. Im 
Abgehen nach rechts vorne. Handelsreisende! En 
tumme Laferi isch so eine. Nüt anders! 

Regula Also Bappe, jetzt langet’s aber! Ich säg der eis: Wänn 
du mit diinere Chundschaft e chlii meh würdsch lafere, 
dänn würd s Gschäft wahrschiindli au besser laufe! 

Fritz Du muesch es ja wüsse. 
Irma D Regula hät gar nöd so unrächt, Fritz. Und wänn du 

sälber s Muul nöd gärn uftuesch, dänn söttsch es halt 
doch emal mit eme Verträter probiere. Schliesslich isch 
diis Padäntschloss en Erfindig, wo mer sött zu Gält 
mache. 

Fritz Was händ ihr zwo hüt eigetlich gäge mich? - Ah, mir 
gaht e Latärne ufu! Fein händ er das iigfädlet, fein! Ihr 
wänd mer dä suuber Herr Verträter is Huus schmuggle. 
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Und dänn grad ä no als Schwiegersohn! So isch das. - 
Aber da tüüsched er eu. De Schturzenegger bliibt härt! 
En Türfallebutzer chunnt mer nöd i die Hütte! Und 
scho gar nöd als Schwiegersohn! Ab. 

Regula mit Tränen. Ach, Mame! 
Irma Reg di nöd uuf, Regula. 
Regula Nöd ufrege, isch guet! De Röbi hätt doch i de 

nöchschte Täg emal wele verby cho. Zum mit em Vater 
rede. Aber bi dem siinere chronische Aversion gäge 
Verträter isch dä im Stand und gheit en höchkant 
wieder use. Me mues sich ja schäme. 

Irma Muesch jetzt nöd grad hüüle deswäge. De Bappe hät 
halt Sorge. 

Regula Sorge! Und ich? Meinsch, ich heb kei? 
Es klingelt. 

Irma Jesses! Da wott sicher scho eine cho s Zimmer aaluege! 
Gaht das aber schnäll. S Schild hanget no kä Minute 
dusse! - Gang go ufmache. 

Regula Ich cha nöd. Mit miim verbrüelete Gsicht. 
Irma Ich au nöd. Ich bi vil z ufgregt. Weisch was? Mir 

überlönd die Aaglägeheit gschiider em Vatter. Das 
bringt en grad e chlii uf anderi Gedanke. Ruft ins 
Zimmer rechts vorne. Fritz! Chönntisch du nöd schnäll 
luege, wär lütet? Mir müend umbedingt i d Chuchi! 
Beide ab ins Zimmer links vorne. 

 
 

2. Szene 

Fritz Alles mues me sälber mache i dem Huus. Für was hät 
mer überhaupt e Familie? Öffnet. 

Robert Ich wünsch en rächt en schöne guete Tag, Herr 
Schturzenegger. Wie gaht's, wie staht's? Und was 
macht s Gschäft? 
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Fritz Nei! S törf nöd wahr sii! En Verträter! Natürli. 
Wämmer vom Tüüfel redt, dänn chunnt er z laufe! - 
Mer bruuched nüt! 

Robert Aber, aber, Herr Schturzenegger! Das wüssed Sie doch 
no gar nöd! 

Fritz Ich ha gseit, mer bruuched nüt! - Wieso känned Sie 
mich überhaupt? 

Robert Sie werded's nöd glaube, Herr Schturzenegger. Ihre 
Name staht dusse a de Huustüür. 

Fritz Deswäge müend Sie no lang nid so familiär tue. 
Robert Familiär? Aber, Herr Schturzenegger. So wiit simmer 

nonig. Das isch doch blossi Höflichkeit. Ich säge 
nämmli immer "Mit dem Hut in der Hand kommt man 
durch das ganze Land." 

Fritz Setzed Sie Ihre Huet ruhig wieder uuf. Det isch der 
Usgang! 

Robert Was Sie nöd säged. Ich hätt gschwore, det seg der 
Iigang! - Herr Schturzenegger. Miin Name isch 
Schnellmann. Robert Schnellmann. Ich chume vo de 
Firma Stierli. Stierli und Kompanie. Wie Ihne ganz 
sicher bekannt isch, fabriziert d Firma Stierli - Stierli 
und Kompanie – s Haarwasser "Glatzetroscht". 

Fritz Und? 
Robert Und jetzt, jetzt gib ich, de Robert Schnellmann vo de 

Firma Stierli - Stierli und Kompanie - Ihne, Herr 
Schturzenegger, Glägeheit, das hervorragendi Produkt 
ganz unverbindlich kännezlehre. 

Fritz S langet, dass ich Sie han müesse kännelehre. Packed 
Sie das Glump nu wieder ii. 

Robert Nei! Nei und nomal nei, Herr Schturzenegger, das 
würd ich Ihne nie aatue. - Schmöcked Sie emal dra. 
Fein, gället Sie? 

Fritz Das Züüg stinkt! 
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Robert Sie säged’s, Herr Schturzenegger, Sie säged’s. Dä Duft 
haut eim um. 

Fritz drohend. Herr!! 
Robert Schnellmann. Schnellmann isch miin Name. Robert 

Schnellmann. Vo de Firma Stierli. Stierli und 
Kompanie. - Zum also nomal uf das Haarwasser 
zruggzcho… 

Fritz Herr Schnellmann, ich säge nu eis… 
Robert Säged Sie's nöd, Herr Schturzenegger. Lönd Sie's mich 

säge. Ich weiss, was Sie wänd säge. Sie wänd säge, 
Miin liebe Herr Schnellmann, wänd Sie säge, miin 
liebe Herr Schnellmann, Sie händ mich reschtlos 
überzügt. Verchaufed Sie mer doch bitte so ne Fläsche 
vo Ihrem Wundermittel. Oder no besser - gänds mer 
grad zwo devo. 

Fritz Use! - Sie Akteköfferli mit Luutsprächer, Sie! 
Robert blickt sich erst um. Sie meined aber nöd öppe mich, 

Herr Schturzenegger? 
Fritz Use! - Use, säg i. Ich ha z tue. 
Robert Ach, Sie händ z tue. Ja, das verstahn i natürli. Ihres 

Gschäft gaht vor.- ’s lauft wie verruckt, nim i a? 
Fritz Ach was, kän alte Huet! - Das gaht Sie nüt a! 
Robert Han ich rächt verstande? Sie handled mit alte Hüet? 

Inträssant. - Was isch au los? Sie sind plötzlich so 
ernscht. Ach. Ich glaub, ich verstahne. Ihres Gschäft 
lauft nöd. So isch das. - Das tuet mir leid. - Was 
verchaufed Sie dänn, wämme törf fröge? 

Fritz Sicherheits… Wieso red ich eigetli mit Ihne? - Also, 
guet. Ich han es Sicherheitsschloss entwicklet. ’s isch 
sogar padäntiert. Aber kän Mäntsch chauft's. 

Robert Dänn cha's au nöd vil wert sii, Ihres Schloss 
Fritz Sie! Was erlaubed Sie sich? Miini Schlösser sind 

erschtklassig, das garantier ich Ihne! 
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Robert So? - Jä, dänn muess es a öppis anderem ligge. – 
villicht… Ich ha's! 

Fritz Ja? 
Robert Sie bruuched en tüchtige Verträter! 
Fritz Jetzt chunnt dä ä no demit! Me chönnt meine, die 

hebed sich all gäge mich verschwore. 
Robert Was meined Sie, Herr Schturzenegger? 
Fritz Nüt… Säged Sie, Sie sueched aber nöd öppe e Stell? 

Und womögli no bi mir? 
Robert Chönd Sie tänke. Ich han eini. - Das heisst ich mein… 

wänn Sie umbedingt druuf bestöhnd… 
Fritz Was söll jetzt das wieder gheisse? 
Robert Ich wott mich Ihne sälbverschtändlich nöd ufschwätze. 

Uf kän Fall. Aber… ich chönnt jo… äh… Jawoll!! Das 
isch die Lösung Ihres Problems! Feierlich. Herr 
Schturzenegger! Ich gratuliere. Sie händ's tatsächlich 
gschafft, mich z überrede. Ich übernime d Verträtig vo 
Ihrne Schlösser persönlich. 

Fritz Halt, halt! 
Robert Wenigschtens emal für e Stund. Sie werded gseh, 

innert 60 Minute verchauf ich Ihne mindischtens es 
Dutzed vo dene Dinger. 

Fritz Isch das Ihre Ernscht? - Sie, ich nimm Sie bim Wort. 
Robert Nämed Sie mich, wo Sie wänd, Herr Schturzenegger. 

Spötischtens i nere Stund händ Sie 12 Stuck vo Ihrne 
Padäntschlösser weniger am Lager. 

Fritz Und was verlanged Sie für e Provision? 
Robert Über die reded mer spöter. Nu käi Angscht. Ich wott kä 

Bargäld. Sie chönd i Naturalie zahle. 
Fritz Ich verstah käs Wort. - Also, guet, vo mir uus. 

Abgmacht, 6 Stuck innerhalb vo nere Stund. 
Robert 12 Stuck, Herr Schturzenegger, 12 Stuck. 
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Fritz Wänn Sie ums Verrode wänd, bitte. - Los, chömed Sie 
mit i d Werchstatt. Ich gib Ihne es Muschter. Beide 
links hinten ab. 

 
 

3. Szene 

Irma Was isch au das für en Betrieb da usse? - Niemert ume. 
Horcht in Treppenabgang. Ah, das isch jo gar kän 
Zimmermieter gsi. Das isch en Chund, wo mit em Fritz 
redt. Au rächt. Es klingelt. Ohä - aber jetzt! Jänu - jetzt 
muen i halt sälber. - Iine mit! Öffnet die Haustüre. 
Grüezi. 

Hulda Grüezi. Ich han Ihres Schild gseh. Sie vermieted es 
Zimmer? 

Irma Ja. Chömed Sie nu iine. Ich zeige ne’s. Ich gah grad 
vorus. Öffnet die Türe vorne rechts. Das wär das da. 

Hulda Ja. ’s isch nöd übel. Was söll's choschte? 
Irma 520 Franke. 
Hulda So vill? 
Irma Wösch und s Butze inbegriffe. S Bad müested Sie mit 

eus teile Aber mer werded eus sicher chöne iirichte. 
Hulda Werum nöd? Wänn Sie e chlii Rücksicht nähmed! – 

Entschuldiged Sie, ich han mich no gar nöd vorgstellt. 
Rüdisühli. Hulda Rüdisühli. 

Irma Freut mich, Frau Rüdisühli. Ich bi d Frau 
Schturzenegger. 

Hulda Frölein. 
Irma Wie? 
Hulda Frölein Rüdisühli, bitte. Ich bi no ledig. 
Irma Ach, so. Ich ha tänkt, hüt säg mer jedere Frau "Frau." 
Hulda Mir nöd. - Säged Sie, isch es au ruhig bi Ihne? Ich 

schetze Stilli über alles. 
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Irma Ja, also - Überune isch halt d Werchschtatt. Da ghört 
mer mängsmal scho e chlii öppis. Aber nu am Tag. 
Znacht macht bii eus niemert nüt. 

Hulda So? - Ich nihme a, dänn händ Sie au kä Chind? 
Irma Doch. E Tochter. Aber die isch scho fascht erwachse. 
Hulda Dänn isch guet. Chliini Chind sind mer nämmli en 

Greuel. 
Irma Sind Sie sälber nie chlii gsi? 
Hulda Ich cha mi nöd dra erinnere. 
Irma Ja - was meined Sie jetzt wäg dem Zimmer, Frau 

Rüdisühli? 
Hulda Frölein. 
Irma Wie? 
Hulda Frölein Rüdisühli, bitte. Ganz under eus gseit, ich han 

ja, wie söll ich mich jetzt verständlich mache... also... 
ich han halt no nie... no nie en Maa atroffe, wo's wärt 
gsi wär, dass ich miini stränge Prinzipie über de Huufe 
rüere. Lacht etwas hysterisch. 

Irma lacht verzweifelt mit. Villicht überleged Sie sich's 
nomal. - Das mit em Zimmer, mein i. 

Hulda Nei! - Ich ha mi dä Augeblick entschlosse. Ich nihme’s. 
Ich hole grad miis Gepäck. De Taxi wartet nämli no. 
Ich bi sofort wieder da. Ab. 

Irma blickt ihr nach. Ogottogottogott! Hoffentli han i jetzt 
bloss kän Blödsinn gmacht. Mit dere chönnt's no 
Schwierigkeite gä. Und en Maa wär mer als 
Zimmermieter sowieso lieber gsi. - Jänu. Scho passiert. 
Wer weiss, ob sich überhaupt no öpper ander für das 
Zimmer inträssiert hätt? - Und s Gäld bruuched mer 
eifach. - So, jetzt chan i ja gschwind go poschte. Die 
wird de Rank au elleige finde. 
Hulda kommt beladen mit sehr altmodischen 
Gepäckstücken. 
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Irma Ich gang nu gschnäll go poschte. Sie wüssed ja, wo's 
isch. Ab. 

Hulda Muess jetzt die würkli grad furt, wänn ich iiziehn. 
Maniere händ die Lüt hützutags. Stellt Gepäck ins 
Zimmer. Enere ältere Reschpäktsperson chönnt mer 
doch e chlii a d Hand gah. - Ich bi ganz eschoffiert. Ich 
glaub, ich muess no en Momänt a di frisch Luft. Ab. 

 
 

4. Szene  

Das Telefon klingelt. 
Regula Jaja. Scho da. Wo isch dänn au d Mame? Nimmt 

Hörer ab. Schlosserei Schturzenegger. - Grüezi, Herr 
Lang. Was? Es Padäntschloss? Gärn. Ich richte’s em 
Vater grad uus. Er wird Ihne’s dänn sicher verby 
bringe. Tanke, Herr Lang. Adie, Herr Lang. Legt auf. 
Es Padäntschloss! Nach so langer Ziit wieder emal eis 
verchauft. Das stimmt de Bappe hoffentli e chlii 
gnädiger. Es klingelt. Hüt lauft öppis! Öffnet. Grüezi. 

Schultze Jun Tach, schönet Kind. Ik les da ehm im Vorbeijehn, 
det se 'n Zimmer zu vermieten haben. Sachense, is et 
noch frei? 

Regula Ja. Wollen Sie es anlugen? 
Schultze Wenn se so freundlich sein wollen. 
Regula Kommen Sie herein. Ich zeig es Ihnen. 
Schultze Na, denn man rin in de Jute Stube. 
Regula Hier ischt es. 
Schultze Det jefällt mer. Is jenau, wat ik suche. Det nehm ik. 

Wat soll et denn kosten? 
Regula 520 Franken. Wäsche und das Butzen inbegriffen. 
Schultze Na, det jeht. Und Sie, schönet Kind, sind Sie ooch 

inbegriffen? 
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Regula Ja, chönd Sie tänke. Ich bi so guet wie verlobt. Ou! 
Apropos, da fällt mir grad ein, was ich Ihnen sagen 
soll. Öppis Wichtigs. Ja, wissen Sie, mein Vater, also 
der isch a, wie söll i säge... der isch halt ein wenig 
sonderbar in manchen Dingen. Und drum… also… ja, 
es ischt mir direkt etwas unangenehm... Und drum 
möchte er halt... Sie haben keine Freundin? 

Schultze Für Ihren Herrn Vater? Will der sich ooch verloben? 
Regula Nei. Diese Phase hat er schon hinter sich. - Er will kein 

Geschleik. 
Schultze Ik verschteh nüscht als wie Bahnhof. -Wat will er nich? 
Regula Damenbesuch. - So, jetzt isch’s dusse. 
Schultze Ach so. Ihr Herr Vater mag Damen nich besonders, - 

Na, det is ja denn seine eijene Anjelejenheit. 
Regula Er denkt halt immer gleich ans Schlimmste. 
Schultze schaut ihr tief in die Augen. Na, so schlimm find ik 

det jarnich. 
Regula Sie sind mein i ein ganz Gefährlicher, Sie. 
Schultze Wie kommen se denn auf so wat? 
Regula Weil Sie so komisch schauen. 
Schultze Ach, det muss n Augenleiden sein. 
Regula Jetzt weiss i’s immer nonig. - Haben Sie nun eine 

Freundin oder haben Sie nicht? 
Schultze Sie wollen et wohl janz jenau wissen, wa? - Also, 

schön. Ja. Ik habe. Tut mir leid. Da is nun mal nüscht 
mehr zu ändern, kleinet Frollein. Sie heisst Olja und 
wohnt in Berlin. Sind Sie nun sehr traurig? 

Regula Wieso dänn? Dann isch ja alles in Ordnung! 
Schultze Det versteh ik zwar nich janz. Aber wenn se meinen. - 

Ik kann det Zimmer also haben? 
Regula Ja. Sie werden meinem Vatter beschtimmt recht sein. 

Und meiner Mutter sowieso. Die will ja auch einen 
Mann. 
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Schultze Sachense mal, wat ham Sie denn hier für 
Familienverhältnisse? 

Regula Ganz normale. 
Schultze Det kommt mir ooch so vor. - Na jut, ik hab en dicket 

Fell. Denn reserviern se det Zimmerken mal for mir, 
Frollein. Ik fahr schnell ins Hotel und hol meine 
Sachen. Inzwischen wird hier der letzte Rest von Omas 
Erbstücken wohl ooch noch verschwunden sein. - Bin 
gleich wieder da. – Übrigens, ik heesse Schultze. Karl-
Wilhelm Schultze, Berlin! Ab. 

Regula Ich heiss Regula. Regula Schturzenegger.  
 
 

5. Szene 

Regula Auf Wiedersehen. - Isch no en Flotte. Wämmer en nu e 
chlii besser würd verstah. - Was hät er da jetzt gseit? 
"Omas Erbstücke"? Was meint er ächt da demit? Will 
ins Zimmer gehen, es klingelt. Händ Sie öppis 
vergässe? Öffnet. Ou du bisch es, Röbi? Bisch 
verruckt? Chasch doch nöd eifach dahäre cho. Wänn 
dich miin Vatter gseht! 

Robert Dä wird mi jetzt kännelehre. 
Regula Nei! Hüt uf kän Fall! Hüt isch es ganz usgschlosse. 

Bitte, Röbi, gang wieder! 
Robert Du häsch es ja prässant. – Chum i nöd emal en Chuss 

über? 
Regula Da. - Aber jetzt gang wieder. Bis so guet! 
Robert Was isch das für eine gsi? Dä Typ, wo grad usen isch? 
Regula Was für en Typ? - Ah, dä ? Das isch euse Zimmerherr. 

De Herr Karl-Wilhelm Schultze us Berlin. Mir 
vermieted doch siit hüt säb Zimmer det. 

Robert Gfallt er der? 
Regula Wär? 
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Robert Ebe, dä Zimmerherr. 
Regula ’s isch no en Glatte. 
Robert Mir gfallt er aber gar nöd. 
Regula Bisch öppe iiversüchtig? 
Robert Ich? - Kä Schpur. 
Regula Ach, Röbi. Weisch jo, was de Vatter für 

Schwierigkeite macht. Er hät eifach so ne fixi Idee, 
Verträter seig kän rächte Bruef. 

Robert Er chönnt siini Meinig jo au emal ändere 
Regula De Vatter? - Nie!! - Ou, ich ghör en cho! Gschnäll, 

chumm da übere. Beide ab ins Zimmer links vorne. 
 
 

6. Szene 

Sturzenegger kommt mit Frl. Schmidli. 
Fritz Irma! - Irma! - Miini Frau isch glaub gschwind 

wäggange. Ich zeig Ihne’s grad sälber. Lueged Sie, Frl. 
Schmidli, das wär da. 520 Franke choscht's im Monet. 
Wösch müend Sie kei mitbringe und putzt wird au. 

Sonja E schöns Zimmer isch das, Herr Schturzenegger. - 
Wänn Sie mit mir iiverschtande sind, würd is gärn näh. 

Fritz Vo mir uus chönd Sie's ha. ’s wär da nu no ein Punkt z 
kläre. Ja, also, nöd wahr… wie söll i Ihne das 
biibringe... äh... was han i jetzt wele säge? - Ah, ja. 
Also, nöd wahr, gsehnd Sie, Frl. Schmidli. Mir sind 
seriösi Lüt. Und mir erwarted das sälbverschtändtli au 
vo nere Zimmermieteri. Händ Sie en Fründ? 

Sonja Ja. En feschte. 
Fritz Was er für e Figur hät, isch mer gliich. - Also, dä 

Fründ, dä chunnt dänn aber nöd öppe dahere uf 
Bsuech? 

Sonja Ah, das meined Sie! Nänei. Da chönd Sie beruiget sii. 
Er wohnt z Olte. 
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Fritz Ja, dänn wär eigetli alles klar. Ich will dänn de Frau no 
säge, sie söll das Züüg da la verschwinde. Das hätt sie 
au scho früener chönne mache. Me muess sich ja tiräkt 
schiniere mit dem Grümpel. - Ja, Frl. Schmidli, ich sött 
wieder i d Werchschtatt. 

Sonja Und ich gang miini Sache go hole. Tanke vilmal, Herr 
Schturzenegger. Bis nachhär. 

Fritz Uf Wiederluege, Frl. Schmidli. 
Sonja ab. 
So. Dänn wär das Zimmer halt vermietet. Aber nach 
miim Gschmack. Miini zwo Dame werded Auge 
mache. Ab. 

 
 

7. Szene  

Regula Chasch cho. D Luft isch rein. - Tschau Röbi. Bis mer 
nöd bös, aber muesch jetzt würkli gah. Telefon 
klingelt. Schlosserei Schturzenegger. Grüezi Frau 
Angscht. Was? Es Padäntschloss? Gärn. Ich bringe d 
Bstellig em Bappe grad verby. Er richtet enes dänn 
sicher uus. - Was? - Echli durenand? Nei, wieso? - Er 
hät kei Angscht. Adie Bappe. Legt auf. Äh… ich 
glaub, ich spinn. - Also, hau’s jetzt äntli, ich mues i d 
Werchstatt, em Vatter go die zwo Bstellige bringe. Ab. 

Robert Die hät sich vergaffet i dä Typ! Susch wär sie nöd so 
durenand! Ich mues ufpasse, was da lauft. - Aber miini 
Schlösser? - Ich ha's, ich operiere grad vo da uus. Geht 
ans Fenster und schaut hinaus, dann notiert er. 
Beckerei Sandmeier... Schriinerei Holliger… Maler 
Schwarz - Gloor, Gärtnerei. Wo händs ächt s 
Telefonbuech? - Ah, da wo's highört. Sucht Nummern 
heraus. Nähmed mer zerscht emal d Beckerei 
Sandmeier. Wählt. Hallo. Beckerei Sandmeier? Ja, 
grüezi. Da isch d Kriminalpolizei. D Beratigsstell zur 
Verbrächensbekämpfig. - Nänei, 's isch nüt passiert. 
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Aber ’s chönnt. Mir händ Sie drum wele warne. Es isch 
hüt Morge z Waltiswil en Ybrächer usbroche. Ja. Und 
jetzt hät dä villicht Luscht uf Brot. Oder so. Chömed 
Sie druus? - Händ Sie es guets Schloss a de Ladetüre? 
Nöd? Ja, dänn würd ich mer aber schleunigscht eis 
aaschaffe. Möglichscht es padäntierts. Und villicht 
säged Sie's au grad no ihrne Nachbere. Mir händ leider 
kä Zyt, zum jedem einzelne aazlüte. - Also, dänn uf 
Wiederlose. Legt auf. Pffffffff. So. Und jetzt de 
nöchscht. 

Hulda tritt unbemerkt ein. Guete Tag. Mit wem han ich s 
Vergnüege. 

Robert S Vergnüege isch ganz uf Ihrer Siite. Grüezi. Miin 
Name isch Schnellmann. Robert Schnellmann. Vo de 
Firma Stierli. Stierli und Kompanie. Wie Ihne ganz 
sicher bekannt isch, fabriziert d Firma Stierli - Schtierli 
und Kompanie, s Haarwasser Glatzetroscht". 

Hulda Und? 
Robert Und jetzt, jetzt gib ich, de Robert Schnellmann vo de 

Firma Schtierli - Schtierli und Kompanie - Ihne, - wie 
isch jetzt au Ihre werti Name scho wieder gsi... 

Hulda Rüdisühli. Hulda Rüdisühli. 
Robert …gib ich Ihne, Frau Rüdisühli… 
Hulda Fröllein. 
Robert Wie? 
Hulda Fröllein Rüdisühli, bitte. Ich bi no ledig. 
Robert Dänn wämmer doch hoffe, dass Sie's au no rächt lang 

bliibed. Was also das Haarwasser betrifft, Frau... 
Hulda Gänd Sie sich bloss kä Müeh, junge Maa. Bii mir sind 

Sie a der lätze Adrässe. Ich bi nöd die Dame des 
Hauses. Ich bi e Mieteri. Ab ins Zimmer. 

Robert Was? - Dä Typ wohnt also gar nöd da? Wieso hät mer 
dänn d Regula so nen Mischt aagä? Däre Sach gang i 
nah! Klopft. 
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